
XX.B-LOK-4

C4 BBV-DORFREISE DONNERSTAG, 29. JULI 2021

BACKHAUS

Die Suderwicker
lieben Rosinenbrot
SUDERWICK (stp) Das kleine, schmucke
Backhaus am Suderwicker Ortsrand fin-
det nicht jeder. Es liegt hinter mächtigen
Bäumen und Büschen versteckt. Einmal
im Monat entsteht hier eine Suderwicker
Spezialität: ein besonders leckeres Rosi-
nenbrot. Dieses Brot wird am besten
ganz frisch gleich vor vor Ort verzehrt.
Nur wenige Brotlaibe schaffen es dann
noch in den Verkauf. Übrigens: Beson-
ders lecker ist das Suderwicker Rosinen-
brot, wenn es mit einer Scheibe Käse ge-
nossen wird.  FOTOS: SVEN BETZ

BOCHOLT (stp) Die Geschichte Su-
derwicks liegt Johannes Hoven
ganz besonders am Herzen: „Un-
ser Ort ist mit seiner Vergangen-
heit einfach etwas Einzigartiges.“
Er weiß: „Jeder Bocholter, der Be-
such von außerhalb bekommt,
macht nach der Besichtigung der
Bocholter Innenstadt auch einen
Ausflug nach Suderwick.“

Das lohnt sich in jedem Fall:
Denn entlang der Suderwicker
Grenze zu den Niederlanden gibt
es allein 16 Sehenswürdigkeiten.
Dazu zählt unter anderem das

Grenzhäuschen mit den Schauta-
feln. Das Häuschen ist einem
Vorgängerbau nachempfunden,
der dort in früheren Jahrzehnten
als Unterstand für die Zöllner
diente. Die Fotos an den Wänden
des Häuschens erzählen die Ge-
schichte der Suderwicker Grenze
über einen Zeitraum von mehr
als 100 Jahren. „So gut wie jetzt
war das Miteinander in der gan-
zen Zeit eigentlich noch nie“,
sagt Hoven. Ganz in der Nähe soll
bald ein weiteres Foto-Grenz-
häuschen errichtet werden.

„Suderwick ist ein lebendiges Freilichtmuseum“

Johannes Hoven an einem der nachempfundenen Grenzhäuschen

SUDERWICK (stp) Die Suderwicker
Feuerwehr ist aus vielen Gründen
beachtenswert: Zu ihren Beson-
derheiten gehört, dass sich seit
Jahrzehnten besonders viele
Frauen dort engagieren. Aktuell
ist Ursula Scheer eine von zwei
Brandmeisterinnen in der Lösch-
truppe. Pro Jahr rückt die Suder-
wickerin zu rund 20 Einsätzen
aus. Vor knapp 40 Jahren, im Jahr
1982, hatte Suderwick die erste
reine Frauengruppe in der Feuer-
wehr landesweit.

Die Zusammenarbeit mit den
Brandschützern in Dinxperlo ist
für die Suderwicker eine Selbst-
verständlichkeit und gelebter All-
tag: Derzeit gehören sogar zwei

niederländische Jugendliche der
Jugendfeuerwehr in Suderwick
an. Der Grund: In Dinxperlo gibt
es keine Jugendfeuerwehr und da
ist es dann selbstverständlich,
dass die Feuerwehr Suderwick
den Jugendlichen gerne ein ent-
sprechendes Angebot macht.
Schließlich sind die Wege für die
Jugendlichen auch nicht weit.

Eine alte Vereinbarung zwi-
schen beiden Kommunen sieht
vor, dass sich die Dinxperloer
und Suderwicker Feuerwehrleute
im Notfall wechselseitig kosten-
los helfen. Fünf bis zehn Mal rü-
cken die Dinxperloer nach Suder-
wick, Spork oder auch Anholt
aus.

Hier löscht auch eine Brandmeisterin
In der Suderwicker Feuerwehr ist der Frauenanteil besonders hoch.

Suderwicker Einsatzkräfte: Ursula Scheer und Marco Heisterkamp

HEUTE

Ein Dorf der Gemeinsamkeiten
SUDERWICK  (stp) Vor 46 Jahren begann etwas Neues: Am
1. Januar 1975 wurde Suderwick durch Eingemeindung ein
Stadtteil von Bocholt. Die dörflichen Strukturen blieben dabei
aber weiterhin erhalten. Heute leben etwa 1900 Menschen im
Dorf, wobei die Anzahl niederländischer Einwohner seit Jahren
weiterhin steigt.  FOTO: SVEN BETZ

Bocholt

HOLTWICK
Freitag, 30. Juli

HEMDEN
Dienstag, 3. August

LIEDERN
Montag, 2. August
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Montag, 9. August
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Montag, 26. Juli

SPORK
Dienstag, 27. Juli

SUDERWICK
Mittwoch, 28. Juli

HERZEBOCHOLT
Mittwoch, 11. August

DE HEURNE
Donnerstag, 12. August
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DEUTSCHLAND

Bocholter Aa
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SUDERWICK (stp) Der Name ist
heute fast vergessen: Aber in frü-
heren Jahrzehnten war es in Su-
derwick durchaus von Bedeu-
tung, ob man in Achter-Surik
oder im Westen des Ortes wohn-
te, weiß Hanni Kranen. Zu Surik-
West zählte man sich, wenn man
in einem der Häuser vom Orts-
kern bis Dinxperlo lebte. Der Rest
war eben Achter-Surik.

Für den gebürtigen Niederlän-
der Lex Schellevis spielt diese
Unterscheidung heute keine Rol-
le mehr. Wichtiger ist ihm, dass
das Dorfleben intakt und leben-
dig bleibt. Er ist aus voller Über-
zeugung von Dinxperlo nach Su-
derwick gezogen. Seine Mutter

hatte zunächst Sorge, dass er nun
allzu deutsch werden würde, sagt
er lächelnd. Ganz im Gegenteil,
er will das Verbindende beider
Nationen betonen. Lex Schellevis
hat aus diesem Grund Dinxpe-
rience ins Leben gerufen, bei
dem kürzlich zahlreiche Künstler
und Musiker auf beiden Seiten
der Grenze auftraten. „Wenn ich
hier lebe, möchte ich mich auch
einbringen“, sagt er.

Für die Verbindung zwischen
Niederländern und Deutschen
stehen in Suderwick im Übrigen
auch die künstlerisch gestalteten
Türen, die im Straßenbild zu se-
hen sind: Sie fordern symbolisch
zum aufeinander zugehen auf.

Als Achter-Surik noch
etwas Besonderes war
Im Ort gibt es Türen, die verbinden sollen.

Lex Schellevis neben einer der Künstler-Türen

SUDERWICK (stp) Verena Winter ist
gebürtige Wienerin und hat sich
gemeinsam mit ihrem Mann, ei-
nem gebürtigen Niederländer, für
Suderwick als Heimat entschie-
den. „Wir wollten einfach mitten
in Europa leben“, sagt die Künst-
lerin mit einem Lachen. Sie gilt
seitdem als eine der treibenden
Kräfte hinter den zahlreichen
Dorfaktivitäten. „Wir müssen
doch alle zusammenhalten.“

Mitten in Europa

Verena Winter
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SUDERWICK (stp) Suderwick und
Dinxperlo gelten heute als euro-
päische Modellkommunen. Das
war aber längst nicht immer so.
Gleich drei Mal trennten in den
vergangenen 100 Jahren Zäune
die beiden Orte voneinander.

Den ersten Zaun zogen die Nie-
derländer im Ersten Weltkrieg.
Damit wollte das Land verhin-
dern, dass dringend benötigte

Waren nach Deutschland ge-
schmuggelt wurden.

Den zweiten Zaun – mit Eisen-
pfeilern und Stacheldraht – zogen
dann die Deutschen zu Beginn
des Zweiten Weltkriegs im Jahr
1939. Das Deutsche Reich wollte
damit verhindern, dass Deutsche
in die Niederlande fliehen konn-
ten.

Den dritten Zaun zogen nach

Ende des Zweiten Weltkriegs im
Jahr 1945 schließlich die Alliier-
ten. Dieser letzte Zaun hatte Be-
stand bis 1949.

Heute ist die Grenze so durch-
lässig wie nie zuvor: Der Dinxper-
loer Freek Diersen ist den Suder-
wickern sehr freundschaftlich
verbunden. Er berichtet von aus-
ländischen Touristengruppen,
die begeistert an die Grenze kom-
men und sich kaum vorstellen
können, dass man sich so einfach
mit einem Bein in Deutschland
und mit dem anderen in den Nie-
derlanden befinden kann.

Einer japanischen Reisegruppe
hatte der Niederländer erst kürz-
lich mit einem Augenzwinkern
vorgeführt, dass man die gelben
Grenzmarkierungen in der Fahr-
bahn sogar streicheln kann – oh-
ne, dass etwas passiert. Man
kann sogar die Hände auf den
Rücken nehmen und mit einem
Bein auf der Grenze hüpfen. „Die
Japaner haben wirklich ge-
staunt“, sagt er lachend.

Die deutsch-niederländische
Grenze kann man sogar streicheln
Drei Mal trennte in den vergangenen 100 Jahren ein Zaun beide Orte voneinander.

Freek Diersen streichelte vor einer Touristengruppe die Grenzmarkierung.

Freundschaftlich verbunden

VON STEFAN PRINZ

BOCHOLT Ein Dorf mit zwei Kir-
chen: In Suderwick ist das nicht
außergewöhnlich, sondern ganz
normal. Überhaupt hat die Kon-
fessionsgrenze die Menschen in
den vergan-
genen Ge-
nerationen
mitunter
stärker von-
einander
getrennt als
die Staats-
grenze. Jahrhundertelang waren
die Menschen im Dorf fast aus-
schließlich katholisch.

Heute gibt es die beiden Kir-
chengemeinden immer noch –
aber das Miteinander von Katho-
liken und Protestanten ist sehr
viele harmonischer geworden.
Ein glänzendes Beispiel für das
gute Miteinander der beiden
Konfessionen ist das Ehepaar
Heisterkamp: Der Bräutigam
Marco führte als Katholik vor
rund zweieinhalb Jahrzehnten
seine evangelische Braut Christi-

na zum Traualtar. Die Ehe hatt
trotz der unterschiedlichen Glau-
bensrichtungen gehalten und ist
glücklich, sagen die beiden Ehe-
leute mit einem Schmunzeln. „Ja,
wir führen eine Mischehe“, sagt
Marco Heisterkamp.

Das Ver-
hältnis zwi-
schen Ka-
tholiken
und Protes-
tanten im
Ort ist heu-
te zahlen-

mäßig ziemlich ausgewogen. Da-
für haben in den vergangenen
Jahren die Zuzüge von Auswärti-
gen und Niederländern in den
Ort gesorgt.

Die älteren Suderwicker wissen
zu berichten, dass die unter-
schiedliche Kirchenmitglied-
schaft dafür gesorgt hat, dass sich
Jugendliche im gleichen Alter oft
gar nicht kennengelernt haben,
weil die religiösen Gemeinschaf-
ten ziemlich geschlossen waren.
Dafür ist das Miteinander heute
umso lebendiger.

Eine glückliche
Mischehe
Konfessionelle Unterschiede haben in
Suderwick aber lange eine Rolle gespielt.

Vor mehr als 25 Jahren hat Marco Heisterkamp um die Hand seiner Frau Christina angehalten.  FOTOS: SVEN BETZ

BBV. Wir lieben unsere Heimat.

15 TAGE – 15 ORTE

SUDERWICK(stp) Die wahrschein-
lich berühmteste Straße der ge-
samten Region dürfte der Hell-
weg sein, der auf niederländi-
scher Seite Heelweg genannt
wird. Der südliche Teil der Straße
gehört zu Deutschland, der nörd-
liche Teil ist niederländisch. Die
Grenze verläuft also entlang der
Straßenmitte. Der Heelweg ist ei-
ne ganz alte Handelsstraße, die
für Reisende und Händler im
Mittelalter eine große Bedeutung
hatte, weil sie auf einem Sandrü-
cken lag und damit stets trocken
war. Das Umland war hingegen
oft versumpft.

Der Hellweg
war immer trocken

Der Hellweg ist eine Grenzstraße.

IMKERN

Bienenhotel sorgt für Honig
SUDERWICK  (stp) Eine der deutsch-niederländischen Koope-
trationen betrifft in Suderwick die Honigproduktion: In einem
eigens gebauten Bienenhotel sind mehrere Völker eines Dinx-
perloer Imkers untergebracht, die auf den Suderwicker Wiesen
leckeren Honig sammeln. Werner Brand (links) und BBV-Re-
daktionsleiter Stefan Prinz sind begeistert.  FOTO: SVEN BETZ

Hanni Kranen
Suderwick

„In Achter-Surik wohnten
schon immer sehr
freundliche Menschen.“

SUDERWICK (stp) Wie in vielen
Dörfern der Region, hat auch das
Suderwicker Platt seine Eigenar-
ten: So spricht man in der Anrede
statt des Du ein „Eyh“. Nicht je-
der Auswärtige weiß das aller-
dings zu deuten. Margot Siemkes
übersetzte sich dieses „Eyh“ mit
„Ihr“. Zu Hause in Bocholt be-
richtete sie als junge Frau, wie
vornehm man sich in Suderwick
anredet, sagt sie heute lachend.

Die sprachlichen Eigenheiten
haben sich Heinz Lensing und
seine Frau auch nach 60 Jahren
Ehe immer noch bewahrt. Denn
Heinz Lensing stammt aus Werth,
seine Frau ist eine geborenen Su-
derwickerin. In Werth sagt man
als Anrede statt es Du ein
„Douw“. Das führt im Alltag der
Lensings zu der ungewöhnlichen
Situation, „dass mich meine Frau
immer mit ,Douw‘ anredet und

ich sie mit ,Eyjh‘. Das hat aber
unserer langen Ehe nicht gescha-
det“, sagt der Rentner schmun-
zelnd. Dass sich an der Grenze
aufgrund der räumlichen Nähe
zu Dinxperlo das „Surkse Platt“

im Laufe de Zeit stark mit der
dort gesprochenen Mundart ge-
mischt hat, ist wegen der vielen
Kontakte der Bewohner an bei-
den Seite der Grenze nicht ver-
wunderlich.

In Suderwick sagt man „Eyjh“
In der Ehe der Lensings führt das zu einer ungewöhnlichen Konstellation.

Heinz Lensing stammt aus Werth, beherrscht aber das Suderwicker Platt. SUDERWICK (stp) Der Ursprung
des Namens Suderwick ist recht
gut erforscht. Denn der Name Su-
derwick leitet sich aus zwei Na-
mensbestandteilen ab: Suder und
Wick. Suder beschreibt schlicht-
weg die Himmelsrichtung, näm-
lich südlich. Und Wick steht für
die Bezeichnung einer mittelal-
terlichen Siedlung. Suderwick
steht also für die südliche Sied-
lung. Bezugspunkt war damals
Dinxperlo, das schon im Mittelal-
ter ein wichtiger Ort an der Han-
delsstraße Richtung Münster ge-
wesen ist.

Auf den Punkt gebracht: Das
Dorf Suderwick ist die mittelal-
terliche Siedlung südlich von
Dinxperlo.

Eine Siedlung
südlich des Ortes

SUDERWICK (stp) Die Gründung
Suderwicks liegt Jahrhunderte
zurück: Die ersten Familien gab
es um das Jahr 1500 in Suder-
wick, die sich auf zehn bis zwölf
Höfe verteilten und eine Gesamt-
bevölkerung von rund 56 Perso-
nen erreichten. Hausstände von
Geistlichen oder Adeligen gab es
damals nicht. In den folgenden
Jahrhunderten wuchs Suderwick
leicht an, genaue Zahlen gibt es
allerdings nur aus dem nieder-
ländischen Dinxperlo. Hier leb-
ten im Jahr 1815 rund 1700 Men-
schen, von denen vier jüdische
Familien waren.

Im Jahr 1909 wurde der erste
Sportverein in Suderwick mit
dem Namen Viktoria Suderwick
gegründet, der seit den 1960er-
Jahren den Zusatz Grenzland-
sportverein (GSV) führt.

Vor 500 Jahren gab
es die ersten Höfe

SUDERWICK (stp) Eigentlich
stammt Bärbel Schüürmann aus
Anholt. Ihr Vater war einer der
Zöllner. Irgendwann wurde er
nach Suderwick versetzte. „Aus
der Zeit gibt es viele Schmugg-
ler-Geschichten“, schmunzelt die
Rentnerin. Eine davon ist diese:
„Mein Vater sah, dass mehrere
Frauen aufs Rad stiegen und in
die Niederlande fahren wollten.
Dabei flog einer der Röcke in die

Höhe, so dass die rosane Unter-
hose zu sehen war. Als die Frau-
en-Gruppe abends zurück kam,
fragte der Vater, ob sie etwas zu
verzollen hätten. Als die Frauen
verneinten, holte der Vater eine
kleine Lupe hervor und mahnte,
dass Lügen verboten sei. Denn
mit dem Röntgengerät könne er
alles sehen. Er richtete es auf eine
der Frauen und sagte: „Ich sehe
auch diese rosane Unterhose.“

Bärbel Schüürmann ist
die Tochter des Zöllners
Ihr Vater hat ihr viele Schmuggler-Geschichten erzählt.

Bärbel Schüürmann vor der Schmuggler-Skulptur am Dorfplatz.
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